
 

Nr. Nr. 
alt 

Vorlage des Stadtrats  Änderungsantrag 

1 6 Zonenplan 1: 5000, Zone IG I / Aufnahme neues Gebiet 
   

Siehe Zonenplan 
 
Antrag Mehrheit: Ablehnung Änderungsantrag 
 
Änderungsantrag Minderheit: 
 
Das Mischgebiet Überlandstrasse gemäss Entwurf zum regionalen 
Richtplan sei in die IG I aufzunehmen. 
 
Mehrheit: Präsident Michael Baumer (FDP), Referent; Marco Denoth (SP), 

Patrick Hadi Huber (SP), Albert Leiser (FDP), Roger Liebi (SVP), 
Dr. Christoph Luchsinger (FDP), Mario Mariani (CVP), Dr. Ann-
Catherine Nabholz (GLP), Kyriakos Papageorgiou (SP), Gabriela 
Rothenfluh (SP), Peter Schick (SVP), Thomas Schwendener (SVP), 
Christine Seidler (SP), Sven Sobernheim (GLP) 

Minderheit: Vizepräsident Markus Knauss (Grüne), Referent; Gabriele Kisker 
(Grüne), Niklaus Scherr (AL) 

  
 

2 7 Zonenplan 1: 5000, Zone IG II / Aufnahme neuer Gebiete 
   

Siehe Zonenplan 
 
Antrag Mehrheit: Ablehnung Änderungsantrag 
 
Änderungsantrag Minderheit:  
 
Die Kibag-Areale Wollishofen und Tiefenbrunnen seien in die IG II 
aufzunehmen. 
 
 

 
   GR Nr. 2014/335 

ÄNDERUNGSANTRÄGE: Amt für Städtebau, Teilrevision der Bau- und Zonenordnung, Festsetzung, Entwurf des Stadtrats vom 1. Oktober 2014 

Der Gemeinderat erlässt, gestützt auf Art. 41 lit.l der Gemeindeordnung der Stadt Zürich vom 26. April 1970 (AS 101.100) folgende Verordnung: 
 
 
Zusätzliche Änderungsbegehren zur öffentlichen Planauflage: 

         Seite 1 von 10 



Mehrheit: Präsident Michael Baumer (FDP), Referent; Albert Leiser (FDP), 
Roger Liebi (SVP), Dr. Christoph Luchsinger (FDP), Mario Mariani 
(CVP), Dr. Ann-Catherine Nabholz (GLP), Peter Schick (SVP), 
Thomas Schwendener (SVP), Sven Sobernheim (GLP) 

Minderheit: Gabriele Kisker (Grüne), Referentin; Vizepräsident Markus Knauss 
(Grüne), Marco Denoth (SP), Patrick Hadi Huber (SP), Kyriakos 
Papageorgiou (SP), Gabriela Rothenfluh (SP), Niklaus Scherr (AL), 
Christine Seidler (SP) 

  
 

3 8 Zonenplan 1: 5000, Zone IG II / Aufnahme neues Gebiet  
   

Siehe Zonenplan 
 

 
Antrag Mehrheit: Ablehnung Änderungsantrag 
 
Änderungsantrag Minderheit:  
 
Das Areal der Werkerei Schwamendingen sei der IG II zuzuweisen. 
 
Mehrheit: Dr. Ann-Catherine Nabholz (GLP), Referentin; Präsident Michael 

Baumer (FDP), Marco Denoth (SP), Patrick Hadi Huber (SP), Albert 
Leiser (FDP), Roger Liebi (SVP), Dr. Christoph Luchsinger (FDP), 
Mario Mariani (CVP), Kyriakos Papageorgiou (SP), Gabriela 
Rothenfluh (SP), Peter Schick (SVP), Thomas Schwendener (SVP), 
Christine Seidler (SP), Sven Sobernheim (GLP) 

Minderheit: Gabriele Kisker (Grüne), Referentin; Vizepräsident Markus Knauss 
(Grüne), Niklaus Scherr (AL) 

  
 

4 9 Zonenplan 1: 5000, Freihaltezone P / Aufnahme neues Gebiet  
   

Siehe Zonenplan 
 

 
Antrag Mehrheit: Ablehnung Änderungsantrag 
 
Änderungsantrag Minderheit:  
 
Das Lettenareal sei der Freihaltezone P (Parkanlage und Plätze) 
zuzuweisen. 
 
Mehrheit: Sven Sobernheim (GLP), Referent; Präsident Michael Baumer 

(FDP), Marco Denoth (SP), Patrick Hadi Huber (SP), Albert Leiser 
(FDP), Roger Liebi (SVP), Dr. Christoph Luchsinger (FDP), Mario 
Mariani (CVP), Dr. Ann-Catherine Nabholz (GLP), Kyriakos 
Papageorgiou (SP), Gabriela Rothenfluh (SP), Peter Schick (SVP), 
Thomas Schwendener (SVP), Christine Seidler (SP) 

Minderheit: Gabriele Kisker (Grüne), Referentin; Vizepräsident Markus Knauss 
(Grüne), Niklaus Scherr (AL) 
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5 10 Zonenplan 1: 5000, Freihaltezone P / Aufnahme neues Gebiet  
   

Siehe Zonenplan 
 

 
Änderungsantrag Mehrheit: 
 
Die Grünfläche vor der Liegenschaft Bachtobelstrasse 6 soll in einem 
geeigneten Perimeter in die Freihaltezone P (Parkanlagen und Plätze) und 
evtl. mit der Freihaltezone auf dem Areal WD 3524 verbunden werden. 
 
Antrag Minderheit: Ablehnung Änderungsantrag 
 
Mehrheit: Vizepräsident Markus Knauss (Grüne), Referent; Marco Denoth 

(SP), Patrick Hadi Huber (SP), Gabriele Kisker (Grüne), Dr. Ann-
Catherine Nabholz (GLP), Kyriakos Papageorgiou (SP), Gabriela 
Rothenfluh (SP), Niklaus Scherr (AL), Christine Seidler (SP), Sven 
Sobernheim (GLP) 

Minderheit: Mario Mariani (CVP), Referent; Präsident Michael Baumer (FDP), 
Albert Leiser (FDP), Roger Liebi (SVP), Dr. Christoph Luchsinger 
(FDP), Peter Schick (SVP), Thomas Schwendener (SVP) 

  
 

6 10a Zonenplan 1: 5000 (Nr. II) / Umzonung einzelnes Gebiet  
   

Siehe Zonenplan 
 

 
Antrag Mehrheit: Ablehnung Änderungsantrag 
 
Änderungsantrag Minderheit:  
 
Die Parzelle SE 6364 / W2 soll neu in eine E1/E2 Sport- und Freizeitanlage 
umzoniert werden. 
 
Mehrheit: Sven Sobernheim (GLP), Referent; Präsident Michael Baumer 

(FDP), Vizepräsident Markus Knauss (Grüne), Marco Denoth (SP), 
Patrick Hadi Huber (SP), Gabriele Kisker (Grüne), Albert Leiser 
(FDP), Dr. Christoph Luchsinger (FDP), Dr. Ann-Catherine Nabholz 
(GLP), Kyriakos Papageorgiou (SP), Gabriela Rothenfluh (SP), 
Niklaus Scherr (AL), Christine Seidler (SP) 

Minderheit: Thomas Schwendener (SVP), Referent; Roger Liebi (SVP), Mario 
Mariani (CVP), Peter Schick (SVP) 
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7 12 Zonenplan 1: 5000 (Nr. VIII) / Umzonierung eines Areals  
   

Siehe Zonenplan 
 

 
Antrag Mehrheit: Ablehnung Änderungsantrag 
 
Änderungsantrag Minderheit:  
 
Zone IG3 (Flur-, Rauti-, Badenerstrasse) umzonieren zu Zentrumszone. 
 
Mehrheit: Christine Seidler (SP), Referentin; Vizepräsident Markus Knauss 

(Grüne), Marco Denoth (SP), Patrick Hadi Huber (SP), Gabriele 
Kisker (Grüne), Mario Mariani (CVP), Dr. Ann-Catherine Nabholz 
(GLP), Kyriakos Papageorgiou (SP), Gabriela Rothenfluh (SP), 
Niklaus Scherr (AL), Sven Sobernheim (GLP) 

Minderheit: Albert Leiser (FDP), Referent; Präsident Michael Baumer (FDP), 
Roger Liebi (SVP), Dr. Christoph Luchsinger (FDP), Peter Schick 
(SVP), Thomas Schwendener (SVP) 

  
 

8 53a A. Zonenordnung, Art. 4 Gestaltungsplanpflicht, neuer Abs. 11 
   

--- 
 

 
Antrag Mehrheit: Ablehnung Änderungsantrag 
 
Änderungsantrag Minderheit:  
 
11Entlang der vom Verkehr entlasteten Strassenachse Rosengarten-
strasse / Bucheggstrasse muss mit Gestaltungsplänen sichergestellt 
werden, dass die Umgestaltung des Gebiets mit hoher räumlicher 
Qualität, mit angemessener Dichte und einem hohen Anteil preis-
günstigem, wenn möglich gemeinnützigem Wohnraum erfolgt. 
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Mehrheit: Mario Mariani (CVP), Referent; Präsident Michael Baumer (FDP), 

Marco Denoth (SP), Patrick Hadi Huber (SP), Albert Leiser (FDP), 
Roger Liebi (SVP), Dr. Christoph Luchsinger (FDP), Dr. Ann-
Catherine Nabholz (GLP), Kyriakos Papageorgiou (SP), Gabriela 
Rothenfluh (SP), Peter Schick (SVP), Thomas Schwendener (SVP), 
Christine Seidler (SP), Sven Sobernheim (GLP) 

Minderheit: Vizepräsident Markus Knauss (Grüne), Referent; Gabriele Kisker 
(Grüne), Niklaus Scherr (AL) 

  
 

9 56 B. Allgemeine Vorschriften für Bauzonen, Art. 8 Arealüberbauung / Streichung 
   

1Arealüberbauungen sind in allen Wohnzonen, ausgenommen 
W2b, sowie in allen Zentrumszonen und Zonen für öffentliche 
Bauten zulässig. 
2Die Arealfläche muss mindestens 6000 m2 betragen. 
3Für die Arealüberbauung müssen ausreichend 
Gemeinschaftsräume geschaffen werden und es ist von den für 
leichte Zweiräder zu erstellenden Abstellplätzen ein angemessener 
Anteil zu überdecken. 
4Innerhalb der Arealüberbauung gelten für die Grenz- und 
Gebäudeabstände die kantonalen Abstandsvorschriften. 
Gegenüber Grundstücken und Gebäuden ausserhalb der 
Arealüberbauung sind die zonengemässen Abstände einzuhalten. 
5Die zonengemässe Vollgeschosszahl darf in der Wohnzone W2 
auf drei, in der Wohnzone W3 auf vier, in der Wohnzone W4b auf 
fünf Vollgeschosse und in den übrigen Zonen auf sieben 
Vollgeschosse erhöht werden. Die maximale Gebäudehöhe beträgt 
in den Wohnzonen W2 und W3 12,5 m, in der Wohnzone W4b 
15,5 m und in den übrigen Zonen 25 m. 
6Die Ausnützungsziffer darf in den Wohn- und Zentrumszonen 
sowie in den Zonen für öffentliche Bauten Oe2–Oe5 um den nach 
folgender Formel berechneten Wert heraufgesetzt werden: 
Ausnützungsziffer geteilt durch die gemäss Regelbauweise 
zulässige Vollgeschosszahl zuzüglich 10 Prozentpunkte abzüglich 
in anrechenbaren Dachgeschossen realisierte Ausnützungsziffer. 
Ist ein Wohnanteil vorgeschrieben, muss die der realisierten 
Mehrausnützung entsprechende Fläche vollumfänglich dem 
Wohnen dienen. 

 
Antrag Mehrheit: Ablehnung Änderungsantrag 
 
Änderungsantrag Minderheit:  
 
1Arealüberbauungen sind in allen Wohnzonen, ausgenommen W2b, 
sowie in allen Zentrumszonen und Zonen für öffentliche Bauten 
zulässig. 
2Die Arealfläche muss mindestens 6000 m2 betragen. 
3Für die Arealüberbauung müssen ausreichend Gemeinschaftsräume 
geschaffen werden und es ist von den für leichte Zweiräder zu 
erstellenden Abstellplätzen ein angemessener Anteil zu überdecken. 
4Innerhalb der Arealüberbauung gelten für die Grenz- und 
Gebäudeabstände die kantonalen Abstandsvorschriften. Gegenüber 
Grundstücken und Gebäuden ausserhalb der Arealüberbauung sind 
die zonengemässen Abstände einzuhalten. 
5Die zonengemässe Vollgeschosszahl darf in der Wohnzone W2 auf 
drei, in der Wohnzone W3 auf vier, in der Wohnzone W4b auf fünf 
Vollgeschosse und in den übrigen Zonen auf sieben Vollgeschosse 
erhöht werden. Die maximale Gebäudehöhe beträgt in den 
Wohnzonen W2 und W3 12,5 m, in der Wohnzone W4b 15,5 m und in 
den übrigen Zonen 25 m. 
6Die Ausnützungsziffer darf in den Wohn- und Zentrumszonen sowie 
in den Zonen für öffentliche Bauten Oe2–Oe5 um den nach folgender 
Formel berechneten Wert heraufgesetzt werden: Ausnützungsziffer 
geteilt durch die gemäss Regelbauweise zulässige Vollgeschosszahl 
zuzüglich 10 Prozentpunkte abzüglich in anrechenbaren 
Dachgeschossen realisierte Ausnützungsziffer. Ist ein Wohnanteil 
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7Für die Wohnzonen W4, W5 und W6 gilt im Rahmen der 
Arealüberbauung in Abweichung von Art. 13 Abs. 1 und 3 zudem 
Folgendes: 
a) ein anrechenbares Untergeschoss ist zulässig; 
b) das anrechenbare Untergeschoss darf höchstens zu einem 

Fünftel der Fläche, die sich je Geschoss bei gleichmässiger 
Aufteilung der gesamten zulässigen Ausnützung nach 
Regelbauweise ergäbe, mit anrechenbaren Räumen genutzt 
werden; 

c) dabei darf der fertige Boden des darüber liegenden 
Vollgeschosses höher als 1 m über dem gewachsenen Boden 
längs der Gebäudeaussenseite liegen. 

8Gebäude haben mindestens dem Minergie-Standard zu 
entsprechen oder die Anforderungen der kantonalen 
Wärmedämmvorschriften um 20 % zu übertreffen. Wird der 
Ausnützungsbonus von 10 Prozentpunkten gemäss Abs. 5 ganz 
oder teilweise beansprucht, müssen Gebäude mindestens den 
Energiewerten des Minergie-P-Eco-Standards entsprechen, sofern 
für die betreffende Gebäudekategorie ein solcher Standard 
festgelegt ist. Ist nur der Minergie-P- oder nur der Minergie-Eco-
Standard festgelegt, ist diesen Energiewerten zu entsprechen. Bei 
Arealüberbauungen, die bereits überbaute Grundstücke umfassen, 
sind diese Anforderungen bezüglich der bestehenden Bauten zu 
erfüllen, soweit dies technisch möglich und wirtschaftlich zumutbar 
ist. Massgeblich sind die Standards des Vereins Minergie oder die 
kantonalen Wärmedämmvorschriften im Zeitpunkt des Inkrafttretens 
dieser Bestimmung. Der Stadtrat ist befugt, bei Änderungen dieser 
Standards oder Vorschriften die jeweils aktuelle Fassung für 
massgeblich zu erklären.1 
 

vorgeschrieben, muss die der realisierten Mehrausnützung 
entsprechende Fläche vollumfänglich dem Wohnen dienen. 
7Für die Wohnzonen W4, W5 und W6 gilt im Rahmen der 
Arealüberbauung in Abweichung von Art. 13 Abs. 1 und 3 zudem 
Folgendes: 
a) ein anrechenbares Untergeschoss ist zulässig; 
b) das anrechenbare Untergeschoss darf höchstens zu einem Fünftel 

der Fläche, die sich je Geschoss bei gleichmässiger Aufteilung 
der gesamten zulässigen Ausnützung nach Regelbauweise 
ergäbe, mit anrechenbaren Räumen genutzt werden; 

c) dabei darf der fertige Boden des darüber liegenden 
Vollgeschosses höher als 1 m über dem gewachsenen Boden 
längs der Gebäudeaussenseite liegen. 

8Gebäude haben mindestens dem Minergie-Standard zu entsprechen 
oder die Anforderungen der kantonalen Wärmedämmvorschriften um 
20 % zu übertreffen. Wird der Ausnützungsbonus von 
10 Prozentpunkten gemäss Abs. 5 ganz oder teilweise beansprucht, 
müssen Gebäude mindestens den Energiewerten des Minergie-P-Eco-
Standards entsprechen, sofern für die betreffende Gebäudekategorie 
ein solcher Standard festgelegt ist. Ist nur der Minergie-P- oder nur 
der Minergie-Eco-Standard festgelegt, ist diesen Energiewerten zu 
entsprechen. Bei Arealüberbauungen, die bereits überbaute 
Grundstücke umfassen, sind diese Anforderungen bezüglich der 
bestehenden Bauten zu erfüllen, soweit dies technisch möglich und 
wirtschaftlich zumutbar ist. Massgeblich sind die Standards des 
Vereins Minergie oder die kantonalen Wärmedämmvorschriften im 
Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Bestimmung. Der Stadtrat ist 
befugt, bei Änderungen dieser Standards oder Vorschriften die 
jeweils aktuelle Fassung für massgeblich zu erklären.1 
 
Mehrheit: Mario Mariani (CVP), Referent; Präsident Michael Baumer (FDP), 

Marco Denoth (SP), Patrick Hadi Huber (SP), Albert Leiser (FDP), 
Roger Liebi (SVP), Dr. Christoph Luchsinger (FDP), Dr. Ann-
Catherine Nabholz (GLP), Kyriakos Papageorgiou (SP), Gabriela 
Rothenfluh (SP), Peter Schick (SVP), Thomas Schwendener (SVP), 
Christine Seidler (SP), Sven Sobernheim (GLP) 

Minderheit: Vizepräsident Markus Knauss (Grüne), Referent; Gabriele Kisker 
(Grüne), Niklaus Scherr (AL) 

  
 

1 Geändert durch GRB vom 28. September 2011; Inkraftsetzung 1. April 2012. 
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10 61b B. Allgemeine Vorschriften für Bauzonen, Art. 8 Arealüberbauung / neuer Absatz 9 – Eventualantrag bei Ablehnung Antrag 9  
   

--- 
 
Änderungsantrag Mehrheit:  
 
9Wird der Ausnützungsbonus ganz oder teilweise beansprucht, 
müssen mindestens 20 % der Wohnfläche zur Kostenmiete angeboten 
und dauerhaft betrieben werden. 
 
Antrag Minderheit: Ablehnung Änderungsantrag 
 
Mehrheit: Marco Denoth (SP), Referent; Vizepräsident Markus Knauss 

(Grüne), Patrick Hadi Huber (SP), Gabriele Kisker (Grüne), 
Kyriakos Papageorgiou (SP), Gabriela Rothenfluh (SP), Niklaus 
Scherr (AL), Christine Seidler (SP) 

Minderheit: Präsident Michael Baumer (FDP), Referent; Albert Leiser (FDP), 
Roger Liebi (SVP), Dr. Christoph Luchsinger (FDP), Mario Mariani 
(CVP), Peter Schick (SVP), Thomas Schwendener (SVP) 

Enthaltung: Dr. Ann-Catherine Nabholz (GLP), Sven Sobernheim (GLP) 
  

 

11 61c B. Allgemeine Vorschriften für Bauzonen, Art. 8 Arealüberbauung / neuer Absatz 9 – Eventualantrag bei Ablehnung Antrag 9 
(Nummerierung wird je nach Beschlussfassung über den vorangehenden Antrag angepasst) 

   
--- 

 
Antrag Mehrheit: Ablehnung Änderungsantrag 
 
Änderungsantrag Minderheit:  
 
9 Die Festlegung der Parkplatzzahl ist maximal auf die 
Pflichtparkplatzzahl zu begrenzen. 
 
Mehrheit: Mario Mariani (CVP), Referent; Präsident Michael Baumer (FDP), 

Marco Denoth (SP), Patrick Hadi Huber (SP), Albert Leiser (FDP), 
Roger Liebi (SVP), Dr. Christoph Luchsinger (FDP), Dr. Ann-
Catherine Nabholz (GLP), Kyriakos Papageorgiou (SP), Gabriela 
Rothenfluh (SP), Peter Schick (SVP), Thomas Schwendener (SVP), 
Christine Seidler (SP), Sven Sobernheim (GLP) 

Minderheit: Vizepräsident Markus Knauss (Grüne), Referent; Gabriele Kisker 
(Grüne), Niklaus Scherr (AL) 
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12 23 Plan für Baumschutzgebiete 1:5000 (zu Art. 11a) / Ergänzung 
   

Siehe Plan für Baumschutzgebiete 
 
Antrag Mehrheit: Ablehnung Änderungsantrag 
 
Änderungsantrag Minderheit:  
 
Der Ergänzungsplan zu den Baumschutzgebieten ist so zu ergänzen, dass 
sämtliche Kernzonen, Quartiererhaltungszonen und die quartierbild-
prägenden Grünräume der Gartenstadt Schwamendingen den 
Baumschutzgebieten zugewiesen werden. 
 
Mehrheit: Christine Seidler (SP), Referentin; Präsident Michael Baumer 

(FDP), Marco Denoth (SP), Patrick Hadi Huber (SP), Albert Leiser 
(FDP), Roger Liebi (SVP), Dr. Christoph Luchsinger (FDP), Mario 
Mariani (CVP), Kyriakos Papageorgiou (SP), Gabriela Rothenfluh 
(SP), Peter Schick (SVP), Thomas Schwendener (SVP) 

Minderheit: Gabriele Kisker (Grüne), Referentin; Vizepräsident Markus Knauss 
(Grüne), Dr. Ann-Catherine Nabholz (GLP), Niklaus Scherr (AL), 
Sven Sobernheim (GLP) 

  
 

13 67 C. Wohnzonen, Art. 16 Nutzweise, Abs. 3; Cbis. Zentrumszonen, Art. 18a Nutzweise; Abs. 3, Ebis. Quartiererhaltungszonen, Art. 24c 
Nutzweise, Abs. 3 und F. Kernzonen, Art. 41 Nutzweise, Abs. 3 / Streichung Verbot sexgewerbliche Nutzung 

   
Art. 16 Nutzweise  
3Ist in den zwei- und sechsgeschossigen Wohnzonen ein 
Wohnanteil von mindestens 50 % und in den drei- bis 
fünfgeschossigen Wohnzonen ein solcher von mindestens 33 % 
vorgeschrieben, sind sexgewerbliche Salons oder vergleichbare 
Einrichtungen nicht zulässig. 

Art. 18a Nutzweise 
3Ist ein Wohnanteil von mindestens 50 % vorgeschrieben, sind 
sexgewerbliche Salons oder vergleichbare Einrichtungen nicht 
zulässig. 

Art. 24c Nutzweise 
3Ist ein Wohnanteil von mindestens 50 % vorgeschrieben, sind 
sexgewerbliche Salons oder vergleichbare Einrichtungen nicht 
zulässig. 
 

 
Antrag Mehrheit: Ablehnung Änderungsantrag 
 
Änderungsantrag Minderheit:  
 
Art. 16 Nutzweise  
3Ist in den zwei- und sechsgeschossigen Wohnzonen ein Wohnanteil 
von mindestens 50 % und in den drei- bis fünfgeschossigen 
Wohnzonen ein solcher von mindestens 33 % vorgeschrieben, sind 
sexgewerbliche Salons oder vergleichbare Einrichtungen nicht 
zulässig. 

Art. 18a Nutzweise 
3Ist ein Wohnanteil von mindestens 50 % vorgeschrieben, sind 
sexgewerbliche Salons oder vergleichbare Einrichtungen nicht 
zulässig. 
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Art. 41 Nutzweise 
3Ist ein Wohnanteil von mindestens 50 % vorgeschrieben, sind 
sexgewerbliche Salons oder vergleichbare Einrichtungen nicht 
zulässig. 
 

 

Art. 24c Nutzweise 
3Ist ein Wohnanteil von mindestens 50 % vorgeschrieben, sind 
sexgewerbliche Salons oder vergleichbare Einrichtungen nicht 
zulässig. 

Art. 41 Nutzweise 
3Ist ein Wohnanteil von mindestens 50 % vorgeschrieben, sind 
sexgewerbliche Salons oder vergleichbare Einrichtungen nicht 
zulässig. 
 
Mehrheit: Präsident Michael Baumer (FDP), Referent; Vizepräsident Markus 

Knauss (Grüne), Gabriele Kisker (Grüne), Albert Leiser (FDP), 
Roger Liebi (SVP), Dr. Christoph Luchsinger (FDP), Mario Mariani 
(CVP), Dr. Ann-Catherine Nabholz (GLP), Peter Schick (SVP), 
Thomas Schwendener (SVP), Sven Sobernheim (GLP) 

Minderheit: Niklaus Scherr (AL), Referent; Marco Denoth (SP), Patrick Hadi 
Huber (SP), Kyriakos Papageorgiou (SP), Gabriela Rothenfluh 
(SP), Christine Seidler (SP) 

  
 

14 67a C. Wohnzonen, Art. 16 Nutzweise, Abs. 3; Cbis. Zentrumszonen, Art. 18a Nutzweise, Abs. 3; Ebis. Quartiererhaltungszonen, Art. 24c 
Nutzweise, Abs. 3 und F. Kernzonen, Art. 41 Nutzweise, Abs. 3 – Eventualantrag bei Ablehnung Antrag 13 

   
Art. 16 Nutzweise  
3Ist in den zwei- und sechsgeschossigen Wohnzonen ein 
Wohnanteil von mindestens 50 % und in den drei- bis 
fünfgeschossigen Wohnzonen ein solcher von mindestens 33 % 
vorgeschrieben, sind sexgewerbliche Salons oder vergleichbare 
Einrichtungen nicht zulässig. 

Art. 18a Nutzweise 
3Ist ein Wohnanteil von mindestens 50 % vorgeschrieben, sind 
sexgewerbliche Salons oder vergleichbare Einrichtungen nicht 
zulässig. 

Art. 24c Nutzweise 
3Ist ein Wohnanteil von mindestens 50 % vorgeschrieben, sind 
sexgewerbliche Salons oder vergleichbare Einrichtungen nicht 
zulässig. 
 
 
 

 
Antrag BeKo RP/BZO:  
 
Art. 16 Nutzweise  
3Ist in den zwei- und sechsgeschossigen Wohnzonen ein Wohnanteil von 
mindestens 50 % und in den drei- bis fünfgeschossigen Wohnzonen ein 
solcher von mindestens 33 % vorgeschrieben, sind sexgewerbliche Salons 
oder vergleichbare Einrichtungen nicht zulässig. Davon ausgenommen 
sind nicht bewilligungspflichtige Salons gemäss Art. 11 Abs. 2 PGVO 
resp. Ausführungsbestimmungen des Stadtrats. 

Art. 18a Nutzweise 
3Ist ein Wohnanteil von mindestens 50 % vorgeschrieben, sind 
sexgewerbliche Salons oder vergleichbare Einrichtungen nicht zulässig. 
Davon ausgenommen sind nicht bewilligungspflichtige Salons 
gemäss Art. 11 Abs. 2 PGVO resp. Ausführungsbestimmungen des 
Stadtrats. 
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Art. 41 Nutzweise 
3Ist ein Wohnanteil von mindestens 50 % vorgeschrieben, sind 
sexgewerbliche Salons oder vergleichbare Einrichtungen nicht 
zulässig. 
 

 

Art. 24c Nutzweise 
3Ist ein Wohnanteil von mindestens 50 % vorgeschrieben, sind 
sexgewerbliche Salons oder vergleichbare Einrichtungen nicht zulässig. 
Davon ausgenommen sind nicht bewilligungspflichtige Salons 
gemäss Art. 11 Abs. 2 PGVO resp. Ausführungsbestimmungen des 
Stadtrats. 

Art. 41 Nutzweise 
3Ist ein Wohnanteil von mindestens 50 % vorgeschrieben, sind 
sexgewerbliche Salons oder vergleichbare Einrichtungen nicht zulässig. 
Davon ausgenommen sind nicht bewilligungspflichtige Salons 
gemäss Art. 11 Abs. 2 PGVO resp. Ausführungsbestimmungen des 
Stadtrats. 
 
Zustimmung: Niklaus Scherr (AL), Referent; Präsident Michael Baumer (FDP), 

Vizepräsident Markus Knauss (Grüne), Marco Denoth (SP), Patrick 
Hadi Huber (SP), Gabriele Kisker (Grüne), Albert Leiser (FDP), Dr. 
Christoph Luchsinger (FDP), Mario Mariani (CVP), Dr. Ann-
Catherine Nabholz (GLP), Kyriakos Papageorgiou (SP), Gabriela 
Rothenfluh (SP), Christine Seidler (SP), Sven Sobernheim (GLP) 

Enthaltung: Roger Liebi (SVP), Peter Schick (SVP), Thomas Schwendener 
(SVP) 
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